
Die Erneuerung des Ordenslebens aX$ der Erneunerung der Liturgıe
Von Theodor Schnitzler, oln

Die vorlegenden Ausführungen geben Zwer verschiedene Referate ber
das Leiche Thema wieder, das ıNnNe gehalten JÜUr die Hauptversammlung
der Oberen der deutschen Brüderorden, das andere N eıne L’agung er
Ordensspirıituale N Haus Altenberg, er gekürzt un vereinfacht. Das
gesprochene Wort machte Zitierungen überflüssıg ZUum Bedauern konnten
sıe jetzt ob der Kurze der Bearbeitungszeit nıcht eingefügt werden.

EINE KIRCHENGESCHICHTLICHE VORBESINNUNG
Man mochte vermuten, der obige 1ie sel mißglückt. Denn WL die KI1r-
chengeschichte kennt, welß, dal}; 1mM Lauftfe der Jahrhunderte des Ofteren
die Liturgie AUuS dem Ordensleben erneuer worden ist. St. ened1l hat
ın selner eit das abendländische Mönchtum vorangetragen, un! als
Frucht reift Aaus seinem Ordensleben die Liturgiegestalt Se1INES Jahrhun-
dertis; aus Benedikts Mönchtum wachst der Liturgiereformer des SC-
henden Altertums, Papst Gregor der TO DIie Franziıskaner werden
ach ihrer maCchntIvollen Krneuerung der Ideale des Ordenslebens Neu-
gestaltern der l1LUurgıe Aus ihrem Ordensleben wachst das Brevler un
das i1ssale „sSecundum consuetudinem Curlae Komanae“, eıne großange-
egte Vereinheitlichung der 'Texte un! Rıten des Stundengebetes un der
Messe 1 Hochmittelalter Uns en ist 1mM Bewußtsein, W as die
en ZADUG e1it des Trienter Konzils geleistet aben, die Tridentinische
Liturgiereform voranzutreiben; e1 ist vielleicht eın Zufall, daß der
Papst dieser Liturgilereform, 1US Na eın eiliger Ordensmann ist Aus
der rypta der 1 Marıa Laach wuchs ın der Neuestien eit die An
giebesinnung, die INan „Liturgische Bewegung  C6 nannte; AaUuS ihr erwuchs
1n unseren Tagen die Liturgische Reform des Vatikanischen Konzils.
ToOoLtzdem gilt auch der andere Weg, den unNseTre Überschrift bewußt her-
ausstellt: AUus der erneuertien lturgle mMUu. 1nNne Erneuerung des Ordens-
lebens wachsen.
Dogmatisch ist dieser atz eine Selbstverständlichkeit. Denn das rdensle-
ben ann un muß sich gestalten und entfalten Aaus der Mitte der ırche,
die aber ist die Liturgie, die ucharistie
Das aäaßt sich aber auch kirchengeschichtlich erwelsen. Nehmen WITr als Bel-
spiel den UÜMDEUG des agyptischen Mönchtums. Er vollzieht siıch buch-
tablich aus einer Liturgiefeiler, aus dem Evangelium eines bischöflichen
Gottesdienstes 1n lexandrien Da hört eben der reiche üngling Antonius
die Worte es verlassen un dem Herrn folgen“. Er eilt aus dieser [
turglefeier hinaus, ohne ihr Ende abzuwarten. Das Evangelium triıfft ih

tief, daß sogleich weggeht, es verkauft, es verläßt, In die Wüste
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wandert un damıt die es! des ägyptischen Monchtums beginnt.
Kın anderes eispie SEe1 der Aufbruch der jesultischen Frömmigkeıt. Dıie

VON anresa, 1n der der ehemalige, gerade erst eKEeNTTIie Soldat
gnatıus se1nNe ersten Kxerzıtien hält, ist nıiıchts anderes q|S eın Felsvorsprung
untier der Dominikanerkirche. gnatlus hort das Glöckchen, das die Predi-
germönche ZU. Chorgebet TÜ teilt selne Betrachtungen des Lebens
Christı eın nach dem Tageslauf und rogramm des Stundengebetes
der Dominikaner. Wenn die onche ihre Non halten, hält selne Nach-
mittagsbetrachtung us  z uch inhaltlich gesehen tut der Heilige das glei-
che, W as ın der Dominikanerkirche die Brüder tun, die während des feler-
ichen lateinischen Chorgebetes der Patres nachdenken ber die (Geheim-
nisse des Lebens Christıi, die jedem nen des Stundengebetes als Felergegen-
STAN! un: MemorI1a VOTL en stehen. Er betrachtet a1sS0O Nachmittag

Uhr ber die Verkündigung EWLl1. 1st das Exerzitienbuch eIwas
vollkommen eues, un doch sehen WIT, daßl AUuS der 1LUieler des Stun-
dengebetes die kontemplative Welt der H xerzıtien aufgebau WIrd; aus

der Liturgie waächst eın Ordens- un! Frömmigkeitsideal. Ahnli-
ches erg1bt sich 4 UuS der eschichte des syrisch-palästinensischen Mönch-
Lums OSe Pılger wandern nach Jerusalem un lassen sich für angere
Zeıt VOoN den anspruchsvollen und großangelegten (Giottesdiensten der heli-
igen Statten einspannen, S1e übernehmen als ‚„mOoNazontes el parthenae“
eigenständige e11e dieser Jerusalemer Wallfahrtsliturgie. Aus diesen VO  5

der Lıturgıe gefiormten Pilgergruppen bilden sich, WwW1e VO  ; selber, (jemein-
chaften, die sich irgendwo d Stadtrand anslıedeln un: das monastische
en ihres Landes un ihrer Ze1t eroiffnen. ogar bel ened1ı ist eine
annlıche Bewegung erkennen. In selner ege g1bt qls Vorbild für
die Ordnung der lturgıe des Stundengebetes den Rıtus der roömischen
Basiliken Er Tormt also ach der basilikalen iturgie Roms seın IM11011ä-

stisches liturgisches en
Weniger bekannt dürifite e1n anderes geschichtliches eispie. sSeın. Das 18
Jahrhundert ist das „Jahrhundert der Seelsorge  D ewWl1 hat INa.  - damals
Frömmigkeitsformen gepflegt, die uns In der Neunmalklugheit unserer s
turgischen Bewegung gerade nicht liturgisch se1in scheinen. Dennoch
hat diese eıt Gewaltiges geleistet, das olk ZUTLF lturgıe fiühren
Damals wächst das sogenannte „Deutsche Hochamt“. Damals werden die
vielen Lieder ‚9 die heute noch Lieblingslieder des Volkes geblie-
ben SiNd, VO  } „Tauet Hımmel den Gerechten“ bis ‚„Hier leg VOrL deiner
Majjestät“. Damals werden Za  0OSe Meßerklärungen, Meßbüchlein, and-
postillen verbreitet; Aaus ihnen liest der Hausvater Epistel un! Evangelium
des folgenden Festes oder Sonntages mıiı1t der rklärung un:! Einführung
VOT. AÄAus dieser Liturgiefreudigkeit waächst das Brauchtum der Dörfer, das
och heute eine tTeste rücke zwischen lturgle un: en bildet. Man
ann sich des Eindrucks nicht erwehren, daß Adus der Liturgiefreudigkeit
dieses Seelsorgs-Jahrhunderts die Fruchtbarkeit der christlichen Familien
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jener JTage Berufifungen f{Uur den Ordensstand ın den vielen (Gjemeıln-
schaiten erwächst, die VOTLT un nach der französischen Revolution erstie-
hen, 9anz abgesehen V  n der ea des Durchhaltens 1n den Jahrzehnten
der Kriege un Verfolgungen jener Epoche
Falt 10Nan die eben genannten Beispiele geschichtstheologisch ININECL,
ann darf 100828  . ohl asg! | S muß sein! Denn Liturgıie un Trdensle-
ben sSind vereıint UTrC| den gemeinsamen enner ihres eschatologischen
Charakters. Der Ordensstand, und VOTLT em sein el10DN1ıs der ungfräau-
lichkeit, das dem „Wachset un mehret euch“ des uches (jenesı1s entige-
gengeste 1S%, wird bekanntlich 1mM endzeitlichen Charakter des Neuen
Testamentes begründet; Jetz schon beginnt die Endzeit, 1n der nach Chri-
st1 Wort icht mehr Hochzeit gehalten, sondern das eın der nge. (sS0t=
tes nachgeahmt wIird. \ Da gleicher Weise 1st auch die lturgıe letztlich 1LUFr

1ın ihrer eschatologischen Dimension verstehen, euchtet do  <} schon
ıber ihrem Ursprung der Befehl „Verkündet den Tod des Herrn, bis
wiederkommt!“ SO braucht uns die gegenseıltige Beeinflussung VO  - Lıtur-
gıe un! Ordensleben nicht erstaunen lassen.

I0R ERNEUERUNG DES OMMUNITÄTSLEBENS
ilt das DL auch füur die gegenwartige Liturgie-Erneuerung, die WI1TLr se1t
dem Marz 1965 bzw. se1it dem 26 Sept 1964 (Erlaß der Instructio) bzw.
seit dem Dez 1963 (Erlaß der Konstitution des Konzils ber die LATUT-
g]ie) ın der hl Kirche erleben? en WI1TLr einmal einıge wesentliche Be-
stımmungen der erneuerten Liturgıe durch, erkennen, wWw1e sich Aaus

der Praxis der lturgıe eın Paradıgma für die praktische Erneuerung des
Ordenslebens erg1bt.
1nNne der wichtigsten erfügungen der epneuerten Liturgıe ist eine schein-
bar nebensächliche Rubrik In der Liturgie habe jeder das Se1ine tun,
aher auch TD dAas Seine unı alle leise gesprochenen Wiederholungen des
Zelebranten unterbleiben. Bisher War alles, W as 1M Gotteshaus, zumal be1l
der Eucharistiefeier geschah, eiNZ1g un: allein Sache des Priesters. Es
konnte eın Domchor die E-Moll-Messe VO  D er, begleitet VoN TOM-
peten, singen, der Domherr Altare sagte das Gloria oder das Sanctus
leise mi1t seinen Assıstenten VOTL sich hin Dıeser Vollzug durch den Zele-
branten War das eigentliche Sanctus, das eigentliche Gloria Bel eliner Ge-
meinschaftsmesse konnte das olk 1ın vieltausendstimmiger (GGemeins  aft
das TEe sprechen, der liıturgische Akt WarLr das leise VO Priester
ar gebetete Te der der gewel ubdiakon San g 1mM elerlichen
Hochamt die Epistel 1n einer besonders schoönen un feierlichen Melodie,

die eigentliche un liturgische Epistel sprach der Zelehbrant leise
Altar AUS dem Buche Das 1st NU: geändert Was immer 1mM Gottesdienst
einer Qaut ebln der ihm zukommenden un  10N GT, ist der liturgische
Akt. Das Sanctus gehört dem ()  er also 1st das vo olk gesprochene und
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eSunNgseNe Sanctus der eigentliche iturgische Akt dieses Dreimalheilig.
Der Priester schließt sich dem a. sıngt oder betet miıt dem Vol-
ke, oder hort einfach Jedenfalls spricht das Sanctus nıcht mehr
Jeise VOTL sıch hin, gewissermaßen erst VOTL ott gültig machen.
Der Lektor verkündet die Epistel; [E hat den Auftrag der eiligen
Versammlung. Mag auch AAn  66 e1n Ordensbruder, mas irgendein
Mann aus dem (o)  e MmMas eın Knabenlektor se1n, Ia diesem ugen-
blick ist der Trager des (iotteswortes. uch der Priester muß sıch hin-
setizen un zuhoren un unter der OTS des Lektors stehen, keines-

liest die eiligen Worte ST1 für sich, als sollte ihnen dadurch
Wert un Gültigkeit verleihen. Nun ıst der Chor, der den Introitus
stiımm(t, Z l1LUurgen geworden, ist 1n diesem Augenblick der Trager
der liturgischen andlung, der auch der Zelebrant qlg Zuhörer sich
terwerifen un anschließe Tl Das Oolk selhber wird Z lturgen, WenNnnNn

e5 die ihm zukommenden elle der Messe, das Sanctus un: Tel un
Gloria un! VOL em das TAaduUuale un: die Fürbitten vollzieht; der Prie-
ster betätigt sich el als eın 1e: dieser efenden (;emelns:  afift

Hıler wird eine unscheinbare Bestimmung Z OE Sicht des CGottes-
dienstes. Bisher War die (jemeinde eiliner Pfarrei oder die Kommunitat des
Ordenshauses bei der Liturgiefeiler jener Volksmenge ahnlich, die waäah-
rend der Verkündigung der Geburt des Taufifers Johannes schweigend VOT

dem eiligtum wartete, während der Vater Zacharlas allein 1M Heı1iliıgtum
hinter dem orhange verweilte. Nun könnte z fast das Wort der
Matthäus-Passion denken „Der Vorhang des Tempels zerriß!“ Bisher WaTl
eın unsichtbarer Vorhang zwischen dem Priester ar Uun! der Kom-
munıiıtat 1 Kirchenraum. UrCc| die eben angeführte Bestimmung der
rechten Funktionsverteilung 1n der Lıturgıe wurden Priester un! (jemeiln-
de einer Finheit zusammengefaßt. Das Gottesvolk hält seline Bundes-
versammlung. Die Gottesfamilie feiert ihr Paschamah

Daraus mußte ın uNnseren Ordenshäusern eın Sanz Kommunitätsbe-
wußtsein entstehen. Die Kommunität der Brüder oder chwestern, die
sich mi1t ihrem Priester den T schart, ist eiNne gegliederte (Gjemein-
scha 1ın der jeder seinen Auftrag un selne Uur'! hat, ın der der T1e-
ster der Hausvater 1st, 1ın der das VO  } Christus erlöste Gottesvolk den
Höhepunkt des Seins findet Das NEUEC Selbstbewußtsein der Ordens-
kommunität sieht sich als Gottesvolk un Gottesfamilie. Vielfach grun-
dete sich bisher das Selbstbewußtsein unNnserer Schwestern un Brüder auf
eine starke Tradition, aut eine gute egel, auft e1n Haus mit modernsten
Apparaten un schulischen Einrichtungen. Das es dürfte nebensächlich
sSeIN. Die Liturgie 1aßt uns erleben, daß WITr das königliche (‚ottesvolk un:
die österliche Gottesfamilie SINd, geschart Christus, wobei jeder Wı]ıe
die erwachsenen ne und Töchter des Hauses selne eigene Funktion hat,
der Priester aber nicht Kirchenfürst, sondern Vater dieser Gemeins  aft.
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Dadurch en das feudalistische NSerTrer gottesdienstlichen
Versammlung, das sich eIiwa ın der alten rankıschen Platzor  ung des
Gotteshauses erga der Herrscher auft der Kmpore 1M W esten der Kir-
che, neben ihm die Fürsten, untier ihnen die Krleger un: Mannen, davor
die Maänner, davor die Frauen, davor die Kinder, Altare, weıt entrückt,
der T1ester Diese Ordnung spiege sich bis auf den eutigen Tag wider
ın der Platzordnung der Ordenskommunität: ın der etzten Bank die Tau
Oberin der Stelle, SONS die Fuürstäabtissiın salh, un: nach sorgfältig
gestaifelter Ordnung lın der ersten Bank die Novı1izen un Postulanten.
Dadurch verrlet sich die feudalistisch gedachte Au{ffassung der Kommunı-
tat der ere als eın „kleiner arl der Große“, die Oberin als e1INEe Art
„Marla Theresla“. Die EUeEe Liturgile 1öst dieses Gefüge autf Das wird ın
den nächsten Jahrzehnten Se1nNe Folgen zeitigen. Die Kommunıitat als (501-
esvolk un: Gottesfamilie wIird familiärer un!: demokratischer, ihre ZUd=
sammenarbeit entspricht mehr dem Teamwork moderner Großfirmen Die
OT des Einzelnen un die 1blie der (jemeins  aft hat den Vorrang
VOTL der Te e1INEeSs Leiters SO wırd die erneuert Liturgie e1Ne Erneue-
rung des Kommunitätsbewußtseins ach sich ziehen.

el ERNEUERUNG DES IGEISTIGEN LEBENS
Im erneuertén Gottesdienst splielt das Gotteswort eine Sanz andere
Konzil und Instructio sprechen darüber ın vielen bedeutsamen TLkelin
Der ortgottesdienst ist dadurch nNneu aufifgewertet worden, daß eiıne E1-
SCcHe Statte e1m Sitz des Priesters gefunden hat, unabhängig VO  ‚ der
Statte der Opferfteiler. (janz klar wIird 1nun ın der eiligen Messe der (ze-
an der „Nachfolge Christi“ ichtbar Eın doppelter Tisch ist uns be-
reıitet, der Tisch des Wortes Gottes un: der Tisch des eiligen ahles Nun
mu ß jede Sonntagsmesse ihre Predigt aben; ebenso wird für die Werk-
Lage der Fasten- und Adventzeit, schließlich IUr jeden Tag die kurze Pre-
digt sehr empfiohlen. Es 1st also nicht mehr möglıch, die Kommunıiıtäts-

der Ordensleute fIrühen Morgen ohne Predigt, ohne jedes Wort
möglichs rasch erledigen un die Ordensgemeinschaft Nnu  H mit der
wochentlichen oder monatlichen Konfiferenz ernähren. 1nNe EeEUe ESEe-
ordnung ıst 1n der Arbeit, die sıch ZU. lJlele gesetzt hat, den ONN-
und Feilertagen auch wilieder 1nNne Lesung AUS dem en 'L’estament
ätzlich anzubieten un 1m Laufe mehrerer TE die gesamte Hl Schrift
des Neuen Testamentes ın den sonntäglichen Lesungen VOT der Gemeinde

entfalten.
elche olgerungen ergeben sich daraus für die Erneuerung der Or-
densIrömmigkeit! Das Ordensleben an 9a 1SO In der Zukunif{it nıicht mehr
pPr1mär durch Statuten, Satzungen, Konstitutionen gerege. se1ln, ersie
Quelle, erstie Richtlinie des Lebens I der a  olge Christi mMuß die Hl
Schrift se1ln. Man muß Z Ehre des Ordensstandes S daß mi1t 9T0O-
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Ber 1e die Betrachtung gepIileg hat, die schließlich nichts anderes 1st
als ein Verweilen e1ım orie (Giottes. Auch dari n m1% Freude TeSt=
tellen, daß das Ordensleben letztlich gelebtes eues ' Lestament
War ber vielleicht War symptomatisch daß 1N9.  . vielen Hausern

gerade Jetz aufgegeben hat die Schrift bel Tisch lesen Das hat
gewl ınn Wenn INa  5 das (iotteswort nicht Z Unterhaltung waäh-
rend der anlzeı machen wollte Doch irgendwie distanzlıerte 1Nanl sich
1er VOIl der H1 Schrift ] J)1ie gleiche Dıstanzlerung ze1g sich der Zl
rückdrängung der Betrachtung, die Ofter AUS praktischen Erwagungen
geküurzt wird oder auch Ersatz der Betrachtung, des 1NNeren Gebetes
durch die Lektüre Da drängt die sgrößere des Wortes Got-
tes der lturgıe ZUT Wertschätzung der Schriftlesung, die annn

der Betrachtung aktualisiert WwIrd.
Do  B muß daraus auch die Auseinandersetzung m1t dem Evangelium
der Theologie folgen. EiSs ist bewundern, WIC den Reihen der Brüder-
Orden un! Schwesterngemeinschaften der Bildungsgra der medizinischen
un: pädagogischen Bildung gestlegen 1st Großartig, W as fÜur ein großes
Krankenpflegeexamen verlangt geleistet wird! amı muß aber unter
en Umständen die theologıische Bildung Schritt halten Die modernste
Diskussion das katholische Bildungsdefizıit hat wichtige Folgerungen
fUur die Schwestern un! er Wır können nıcht mehr TE VO  D) EIHTISCH
Katechismusiragen en 1elmenr MU. das Ziel der nahen Zukunft
SeLN daß jeder Angehörige des Ordensstandes den Bildungsgra: der Missio

erreicht hat
Die gleiche Sıicht ergibt sich Aaus der erwendung der Landessprache
der lturgıe Die letzte Ssründung der muttersprachlichen Liturgiefeler
liegt darin da ß das olk Z Verständnıiıs er eiligen exie geführt
werde Die Schätze der lLUurgıe Sind nıicht HLT Perlen IUr C1INe Oberschicht
VO  5 Gebildeten, sondern Sanmeıise Muünze {Ur jeden (Getaufiten Hıer geht
EeLWaaSs NL  es \VAO) G sich WI1e den Schul- un Bildungsreformen der (7e=-
genwart deren Ziel 1ST möglichst jeden möglichst breiten Bil-
dung Anteil en ZiU. lassen [Da spricht wıederum A4US der Liturgie die
Notwendigkeit der Ausbildung der Ordensleute er Bruder, jede Schwe-
sSter theologisch geschult Trfüullt VO eiligen Glaubenswissen aa VonNn

der Gottesweisheit der Liturgie! Das verlangen, 1S% selbstverständlich
Z,e1t die VO: Schuljahr sprıicht und der Volksbi  ng gewaltigen

Uu1LLrTLIeE g1bt

DIE ERNEUERUNG ÖS RUNDHALTUN
Die Liturgiereiorm hat der Opferifrömmigkeit eue Impulse gegeben (e-
Jlegentlich wird geklagt urch d1ie eue lturgie wird unseren Gottes-
häusern es „protestantisch“ Diese age 151 S1'  erll! völlig unzutrei-
fend für jeden tiefer Denkenden Man könnte VO.  5 der Messe en, S1e
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werde UrC| die Liturgiereform noch „kKatholischer“ als bisher Wir den-
ken hıer d1ie Betonung d es O_pferganges. In jeder Messe muUussen Cl1e Ho-
ST1IeN IUr die OMMUN10N NEeUu konsekmert werden; (dAaraus ergibt sich die Not-
wendigkeit Ces Kınlegens der Hostien VOL Beginn er esse, vielleicht auch
e1n gelegentlicher Opfergansg. Die Darbringungdes eigentli  en Opfiers Chri-
st1 WwIird durch den neugestalteten Rıtus Kanonschluß 1n wunderbarer
Kındringlichkeit VOT uns hingeste. Die Befreiung des Kanon VON en
Begleitgesängen stellt dieses LoDb- un Opfergebet jel starker VOL das
Miterleben der Gläubigen. Damıt wird uNnseTrTe Frommigkeit jel starker
als bisher auf das DpIer Christi un auf Dpier ın Y1STIUS inge-
stellt
Dann kann nıicht Se1N, daß WI1TLr einen, der Na  wacne ehalten hat, leich-
ten Herzens VON der Messe dispensieren, waäahrend seinen Rosenkranz
untier en Umständen beten MU. Dann muUussen WI1r nach Möglich-
keiten eiInNes rechten Terminansatzes der hL Messe denken, eiwa die
Abendmesse, die den Ordensangehörigen, Patienten un: Zöglingen gleich-
zeit1ig zugänglich ist Wie die Messe Mitte un! Quelle der gesamten TOmM-
migkeit der iırche 1st, muß Christi pfier Miıtte un! ue. des
ten Ordenslebens sSelin. Die heutige Zeıit ist keine Sternstunde für Ordens-
berufe {)as Ordensleben ist infolgedéssen unglaublich hart geworden. Bis
Z 70 un: 30 Lebensjahr muß eın Ordensangehöriger viele Arbeit 1el-
sten, weil S1e einfach getan werden MU. SO steht ber dem Ordensleben
mehr als je das Myster1ium CTrUCIS. Das aber ordert noch mehr als
bisher eın Ja ZU. en untier dem Kreuze, ordert Opferfreudigkeit. Wır
wurden einer großen Versuchung anheimfallen, wWwenn WI1r glaubten, dem
jungen Menschen, der aus der gegenwartigen Wohlstandsgesellschaft S@e1-
nen Weg ZU en gefunden hat, das en möglichs eich und an ge-
ehm machen mussen. Gewiß, eın Wort die notwendigen Wrı
leichterungen des Lebens, eın Wort zugunsten altmodischer Trotteleien!
ber ist unmögli eine priesterliche Existenz oder eın Ordensleben
ohne ernste und tiefe UOpferirömmigkeit ühren, Cd1ie ın der Mitfeier des
Opfers Christi gegründet wIird.

Grundlage un Richtlinie er Reformbestimmungen der lturgle bildet
das Mysterium paschale Darüber außern sich Constitutio un Instructio
mıt nachdrücklicher Deutlichkeit In zahlreichen Tükeln Das Pascha-
Mysterium hat W el Seiten. Die 1ne Seite ist das Mysterium CRUCIS. VonN
dem WITr eben sprachen. Die andere Seite ist das Mysterium resurrect1lon1s,
das Geheimnis der österlichen Freude. Darauf mussen WITr noch uNnseTre AUI-
merksamkeit lenken Wir mussen unNs fragen, ob uNsere Frommigkeit un!
unsere außere MeMßfeier VQ  5 der österlichen Freude durchformt un durch-
blutet Sind. Ist wirklich die Messe etwas Schönes, daß WITr bei _

jungeren Mitschwestern un: Mitbrüdern das Wort vernehmen Onn-
tien Die Messe ist einfach S! daß ich nicht fern bleiben kann, weıil mM1r

246



SONSLT. die Freude für den Sanzen Jag fehlt! Dazu gehort der Gesang, azu
gehören das Licht un die Blumen, die onneı des aumes un (;e-
wandes, die Freudigkeıt des Mitsprechens un Mıiıtsiıngens. In der ank-
SAGUNG un! In Lobe vollziehen sich das edächtnis un!' die Darbringung
des Kreuzes Christiı Leib un! Blut 1n uNnserell Händen reichen WI1Tr dem
Vater hın un! sıngen: urch ın ist dir alle Ehre un Verherrlichung.
DDas Dfer ımM Das pIier IM österlicher Freude! Da jeg der wich-
tıgste Nnsatz der Erneuerung des Ordenslebens Das schwere Kreuz der
ägli|  en Christl, das schwere Kreuz der TON der Arbeit, die
heute auf jeder westier un! auf jedem Bruder astet, das schwere KTreuz
der Belastung unNnserer eıt wird ott dem Vater 1ın T1STUS un: 1ın S@1-
1E Kreuzopfer lobend un! dankend dargebracht. el sSind WITr uns voll
Freude EWU. da WI1ITr das Ostermyster1um 1M Kreuzmysterı1um schon
iın den Händen halten Wie die andlung der eiligen Messe 1mM Lobe des
Kanon, des ochgebetes, vollzogen WIird, MU. die andlung des 0)
denslebens sich 1mM Ostermyster1um der Liturgıe vollziehen In dieser
andlung aber wird die Darbringun des Menschen ZAUE en der ATr-
mut, des Gehorsams un der Jungfräulichkeit hineingehoben 1ın die hoch-
ZzZe1ITLl! Freude

EINE SCHLUSSBESINNUNG BER DIE ELCHKOMMUNIO
Bel den Ausführungsbestimmungen für die Kommunılon untier beiden Ge-
stalten werden die Ordensleute auffällig bevorzugt. Das wird OIIeNDAaT ın
der ewahrun des Kelches TUr Profeß un Profeßjubiläum un! beson-
ders auch 1ın der Erlaubnis, daß bel der Konzelebration der Priester e1iınes
Ordenshauses die anwesenden Brüder jedesmal d1ie Kommunıon nter
beiden Gestalten empfangen dürfen, a1sS0O SOZUSasgen täglich. Hur den
Menschen der Vergangenheit WarTr das Blut der 1tz des Lebens Fern VON

jeder antiken Medizin sagt och Sprachgebrauch: Blutvergießen
el das en hingeben! Der Herr 08 also mıt dem eucharistischen
Zeichen des Weines nıd dem Trank des Blutes Sag! Wır empfangen das
akrament der Vereinigung nicht 1ULL als Spende UE  — inneren Nährung
und estigung der eele, sondern auch qls lebendigmachenden ran als
ıne nach außen pr  en  e Lebendigkeit. Wır mpfangen untier der (5@-
stalt des Weınes das Blut, das eben, das sich ach außen hin entfalten
soll, anderen das en bringen 1ın der ruchtbarkeit IUr das (10t-
tesreich. So wiırd d1ie Kelchkommunion bel ihren bevorzugten Empfängern
ZUAT: Mahnung un ZUTC abe S1e mahnt, aus dem Leben Christi die Le-
bendigkeit des Geistes un!: des Apostolates un der missionarischen urch-
dringung der Welt schöpfen. Das Ordensleben erneuert sich also nıicht

sehr aus verlebendigten liturgischen Formen, sondern aus dem en
Christi, das 1m utie Christi stromt.
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